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Matinee im Zeichen der Klarinette
Schaan/Buchs  Obwohl das Trio Auszeit nicht nur aus Klarinettisten besteht, stand dieses Blasinstrument  

durch Vanessa Klöpping im Mittelpunkt der sonntäglichen Konzert-Matinee aus der Podium-Reihe im TAK.

«Hätten wir doch bloss ein Klari-
netterl», soll der junge Wolfgang 
Amadeus Mozart in einem Brief 
geschrieben haben, als das 
Instrument im 18. Jahrhundert 
noch relativ neu und noch nicht 
in der Orchestermusik etabliert 
war. Erst am Ende seines Schaf-
fens schrieb er als eines seiner 
letzten Werke ein Klarinetten-
konzert. Mit dieser Anekdote er-
öffnete Maestro Graziano Man-
dozzi seine Begrüssungsrede zum 
Podium-Konzert am Sonntag im 
TAK, wo drei junge Nachwuchs-
talente ihr Können unter Beweis 
stellen konnten. 

Gutes Fundament  
durch die Ausbildung

Das Trio Auszeit besteht aus der 
Buchserin Vanessa Klöpping an 
der Klarinette, Laurenz Vanorek 
am Violoncello und Judith Wiede-
mann am Klavier. Vielverspre-
chende Talente sind sie alle drei, 
zum Teil haben sie ihren Weg auf 
die Klassik-Bühnen schon ge-
macht, auf jeden Fall aber durch 
ihre Ausbildung schon ein gutes 
Fundament dafür geschaffen. 

Vanessa Klöpping nahm 
schon 2015 am Podium-Wettbe-
werb teil, besuchte das Musik-
gymnasium Feldkirch und er-
warb am dortigen Konservato-
rium einen Bachelor im 
Hauptfach Klarinette. Mittler-
weile hat sie schon Auftrittserfah-
rung am Vaduz Classic-Festival 
vorzuweisen und ist Teil des 
Orchesters Liechtenstein-Wer-
denberg. Laurenz Vanorek ent-
stammt der Talent-Schmiede der 
Stuttgarter Hymnus-Chorknaben 
und hat sich seither auch als Cel-
list schon Erfolge bei Wettbewer-
ben erspielt. 

Ausgezeichnet wurde letztes 
Jahr auch die Pianistin Judith 
Wiedemann, beim Solistenwett-

bewerb am Vorarlberger Landes-
konservatorium. 

Das erste von vier Stücken, 
die auf dem Programm standen, 
stammte aus der eingangs er-
wähnten Frühzeit der Klarinet-
tenmusik; es handelte sich dabei 
um das sogenannte «Gassen-
hauer-Trio» von Ludwig van 
Beethoven. Aus zeitlichen Grün-
den wurde nur der erste Satz ge-
spielt, Maestro Mandozzi spielte 
vor Beginn das namensgebende 
Thema aus dem dritten Satz den-
noch an. Schwungvoll und leb-
haft gespielt, war es sofort als 
Werk des grossen Komponisten 
erkennbar. Nicht minder klas-
sisch, wenn auch zeitlich etwas 
jünger, dann das zweite Stück, 

das «Klarinettentrio in a-Moll op. 
114» von Johannes Brahms. In 
dem eher melancholischen Werk 
mit dramatischen Einschüben 
zeigte die Klarinette eine ganz 
andere Charakteristik als zuvor, 
nämlich dass sie es auch vermag, 
mit grossen Melodie-Bögen zu 
bezaubern. In der zweiten Kon-
zerthälfte folgte dann der Sprung 
in die Neuzeit, zuerst mit einem 
Werk des eher für seine Film-
Musik bekannten Nino Rota. Ein 
jeder kennt wohl die Melodie aus 
«Der Pate», die Mandozzi eben-
falls kurz anspielte. Die zwei 
Sätze aus seinem Klarinettentrio 
hatten unterschiedliche Charak-
teristiken; während man dem ers-
ten, melodischeren Satz die Er-

fahrung des Komponisten mit der 
Film-Musik anhörte, war der 
zweite sehr spritzig und lebens-
froh, Vanessa Klöpping an der 
Klarinette konnte mit flotten Ein-
sätzen glänzen.

Komponist stellte  
sein Werk selbst vor

Beim letzten Stück war der Kom-
ponist sogar persönlich zugegen 
und sprach eine kurze Einleitung. 
Die Rede ist von Jürg Hansel-
mann, vielen als Pianist und 
Musikpädagoge an der Kantons-
schule Sargans bekannt. Sein Kla-
rinettentrio «Burla» entstand vor 
vier Jahren als Auftragsarbeit, in 
einem heissen Sommer während 
eines Urlaubes in Italien. Der 

Name bedeutet auf Italienisch 
«Schabernack» und so war die-
ses flotte Stück auch ein heiterer 
Kehraus für das Konzert. «Ich 
entschuldige mich jetzt schon bei 
der Pianistin für die vielen Noten, 
die sie zu spielen hat», sagte er 
augenzwinkernd und versprach 
nicht zu viel. Das Publikum 
applaudierte lautstark dem noch 
einmal bravourös aufspielenden 
Trio und bekam eine Zugabe. 
Dieses Konzert war auch schon 
das letzte aus der Podium-Kon-
zertreihe 2019, allerdings steht 
nächsten Monat noch ein Höhe-
punkt auf dem Programm: Die 
Abschlussgala samt Preisverlei-
hung am Sonntag, 16. Juni, wie-
der im TAK. (jk)

Das Trio Auszeit, drei vielversprechende Talente, zeigte sein Können an der Konzert-Matinee. � Bild: Rudi Schachenhofer

Spielen gehört zum Menschsein
Werdenberg  Am internationalen Museumstag konnten am Sonntag von 10 bis 18 Uhr das Schloss Werdenberg und das Schlangenhaus frei 

besichtigt werden. Es gab auch ein Matineegespräch. Die Teilnehmer waren sich einig, dass Spielen einen pädagogischen Effekt hat.

Den internationalen Museums-
tag und den Schweizer Schlösser-
tag im kommenden Herbst ver-
bindet in diesem Jahr ein Thema: 
das Spiel. In der Geschichte der 
Menschheit hatte Spielen in jeder 
Epoche einen Stellenwert, wenn 
auch unterschiedlich. Da sei an 
die Brot und Spiele zur Römerzeit 
erinnert oder an die Ritterspiele 
im Mittelalter. Es gab auch früher 
Brett- und Kinderspiele verschie-
dener Art. Heute kommen die 
Computerspiele dazu. 

Das Spiel als lebendige 
Tradition

Am Sonntag fand das Matineege-
spräch um elf Uhr anstatt im Gar-
ten des Schlangenhauses in der 
Stube statt. Unter der Leitung 
von Museumsleiter Thomas 
Gnägi kamen dabei drei Men-
schen ins Gespräch, die das Spiel 
zur Passion gemacht haben. Die 
Themen drehten sich um Spiele 
gestern, heute und morgen und 
das Spiel als lebendige Tradition. 
Maja Suenderhauf (ehemalige 
Kuratorin Museum Schlangen-
haus), Ranya Lanig (Ludothek 
Werdenberg) und Einar Nielsen 
(Professor für Automation, Robo-

tik und Systemtechnik NTB) 
kamen sich bei diesen Themen 
näher. Über Spiele in alten Zeiten 
berichtete Maja Suenderhauf. So 
hätten schon im alten Ägypten 
die Kinder gespielt, verlieren ge-
lernt und Chancen gepackt. Be-
kannt seien auch die Würfel-
spiele in der Römerzeit. Aber 
auch «Mühle» sei ein ganz altes 
Spiel, sagte die Kennerin weiter. 

Aber früher hätten die Kinder 
auch Spielsachen aus gefunde-
nen Materialien der Natur kre-
iert. Als sehr altes Spiel zeigte sie 
Backgammon, welches als das 
Spiel des Mittelalters galt und mit 
den Kreuzzügen zu uns kam. Da 
spiele auch das Würfelglück eine 
grosse Rolle. Die heutige Spiele-
struktur sei Änderungen unter-
worfen, erklärte Ranya Lanig und 

sprach die Handy- und Compu-
terspiele an. Trotzdem würden 
von den Eltern immer noch viele 
Brett- und Würfelspiele ge-
wünscht. Nebst zahlreichen Neu-
heiten, welche die Ludothek 
führt, erwähnte sie die Klassiker, 
die es schon immer gab und 
immer noch gefragt seien, zum 
Beispiel eben das Mühlespiel. 
Das Schauspiel sei wieder eine 

andere Art von Spiel, sagte Maja 
Suenderhauf. Dort begebe man 
sich in eine andere Realität. Auch 
bei den Brett- und anderen Spie-
len sei es eine Art Flucht aus dem 
Alltag, entgegnete Ranya Lanig. 
Und Einar Nielsen sprach die 
simulierten Situationen an, wie 
zum Beispiel «Räuber und Poli» 
als Rollenspiel. Auch im Techni-
schen müsse simuliert werden: 

«Man hat Vorgaben und man ent-
wickelt etwas, in der Technik und 
Robotik sind Simulationen wich-
tig.» Und auch da könne es Rol-
lenspiele bis zur Weiterentwick-
lung der definitiven Produkte ge-
ben. Bei der Robotik würden sich 
Spiel und Prozessordnung nahe-
kommen. Einar Nielsen er-
wähnte das Basketballspiel mit 
Robotern als Systemtechnikpro-
jekt. Zu sehen ist es am 25. Juni ab 
17.15 Uhr in der BZB-Halle. 

Am Schluss waren sich die 
Gesprächsteilnehmer einig, dass 
das Spiel «ein Teil unserer Ver-
haltungsweise ist und dass der 
Mensch immer spielen wird. 
Denn das Spiel ist nicht aus dem 
Menschen rauszubringen, es ge-
hört zu ihm.» Ausserdem hätten 
Spiele heute für Kinder auch viel-
fach einen pädagogischen Effekt: 
«Das Kind lernt etwas dabei.» 
Die ganze Bandbreite der Spiele 
habe etwas mit dem Wesen des 
Menschen zu tun, sagte Ge-
sprächsleiter Thomas Gnägi als 
Schlussgedanke der Matinee, die 
von interessierten Zuschauern 
verfolgt wurde. «Spielen muss 
man nicht, man macht es einfach, 
wenn man will.» (H. R. R.)Das Matineegespräch mit Einar Nielsen, Maja Suenderhauf, Ranya Lanig und Thomas Gnägi hatte das Spiel zum Inhalt.� Bild: Hansruedi Rohrer
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Was Wann Wo
«Die Hauptstadt»  
im TAK

Schaan  Neun Tage vor der 
Europawahl feierte die Dramati-
sierung von Robert Menasses 
grossem europäischen Roman 
am Theater Konstanz Premiere. 
Sie kommt direkt danach, am 
Donnerstag, und Freitag, 23. und 
24. Mai, als Gastspiel ins TAK 
nach Schaan. Der Beginn ist 
jeweils um 20.09 Uhr, eine Ein-
führung zum Abend findet um 
19.30 Uhr statt. David de Vriend 
hat Auschwitz überlebt und 
könnte als Zeitzeuge Ehrengast 
sein, doch er kämpft im Alters-
heim gegen sein eigenes Ver- 
gessen. Im Hotel Atlas, in dem 
Eurospezialist Professor Erhart 
unterkommt, wird jemand umge-
bracht. Doch Mörder Matek hat 
den Falschen erwischt. Alles 
gleichzeitig, alles in Brüssel.

Chor Cantamos  
im Alten Kino Mels

Mels  Am Freitag und Samstag, 
24. und 25. Mai wird der Sargan-
serländer Chor Cantamos im 
Alten Kino zu erleben sein. Zu er-
warten ist ein Hit-Potpurri des 
mittlerweile 70-köpfigen Chors. 
Bereits seit zehn Jahren erfreut 
der Chor Cantamos sein treues 
Publikum mit tollen Konzerten 
und Abenden, die man gerne in 
Erinnerung behält. Unter der 
musikalischen Leitung von Eliza-
beth und Geza Kalmar wurde ein 
Programm aus neuen Songs so-
wie Cantamos-Hits einstudiert 
und mit ein paar Überraschungen 
versehen. Die gut 70 motivierten 
Sängerinnen und Sänger freuen 
sich, den Zuhörern richtig einzu-
heizen. Das Programm heisst 
entsprechend zum Jubiläum «10 
Jahre Cantamos – Celebration». 
Der Eintritt ist frei. Beginn ist 
jeweils um 20 Uhr.
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